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(C) ZUKUNFT DES EINKAUFENS

In immer mehr Städten entstehen Initiativen, Rad- und Fussverkehr auch in
Einkaufsstrassen auszubauen. Erste Projekte sind vielversprechend und zeigen, dass keine
Verödung der Strassen entsteht, wenn Menschen diese nicht mehr direkt mit dem PKW
erreichen können. Und doch ertönen mit schöner Regelmäßigkeit in der von solchen
Projekten betroffenen Händlerschaften diverse Aufschreie. Umsätze würden wegbrechen,
wenn die Kund:innen nicht mehr mit dem Auto vorfahren könnten. Alle Läden müssten
schließen, Arbeitsplätze gingen verloren. Eine Studie zeigt, warum Händler:innen die
Bedeutung des Autos für Handelsumsätze regelmäßig überschätzen.

Die Forschenden des Instituts für transformative Nachhaltigkeitsforschung in Potsdam
(IASS) befragten rund 2.000 Kundinnen und Kunden sowie 145 Einzelhändlerinnen und -
händler am Kottbusser Damm (Bezirk Friedrichshain-Kreuzberg) und der Hermannstraße
(Bezirk Neukölln). Die große Mehrheit der Einkaufenden – 93 Prozent – hatte die
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Einkaufsstraßen nicht mit dem Auto erreicht. 91 Prozent des Geldes, das die Kundinnen und
Kunden in den lokalen Geschäften ließen, kam aus dem Geldbeutel derjenigen, die zu Fuß,
mit dem Rad oder mit dem ÖPNV unterwegs waren. Diejenigen, die zum Einkaufen mit dem
Auto in die Stadt fahren, waren also nur für 9 Prozent der Umsätze verantwortlich.

Nur 7 Prozent kommen mit dem Auto
„Dieser Befund kommt keineswegs überraschend. Er deckt sich mit Studien, die 2019 über
die Innenstädte von Offenbach, Gera, Erfurt, Weimar und Leipzig erschienen sind. Auch die
Forschung über Mobilität und lokale Wirtschaft aus anderen europäischen Ländern,
aus Nordamerika und Australien spiegeln die gleichen Erkenntnisse wider“, sagt IASS-
Wissenschaftler Dirk von Schneidemesser. Händlerinnen und Händler in den untersuchten
Städten überschätzten den Anteil ihrer Kundinnen und Kunden, die mit dem Auto kommen –
so auch in Berlin, wo sie ihn bei 22 Prozent vermuteten, er tatsächlich aber nur bei 7
Prozent liegt.

Die Fehleinschätzung könnte damit zusammenhängen, dass die Händlerinnen und Händler
von sich auf andere schließen. Zum Beispiel schätzten Händler:innen, die mit dem Auto zu
ihrem Geschäft fahren, die Nutzung des Autos durch ihre Kund:innen auf 29 Prozent und
damit viel höher als Händler:innen, die andere Verkehrsmittel nutzen (10 bis 19 Prozent).
Ein weiteres Ergebnis der Umfrage ist, dass Händler:innen die Entfernung überschätzen,
die Kund:innen zu ihrem Geschäft zurücklegen. Über die Hälfte (51 Prozent) der befragten
Kundinnen und Kunden wohnen weniger als einen Kilometer von der Einkaufsstraße
entfernt. Die Händlerinnen und Händler schätzten den Anteil auf 13 Prozent.

https://bristolcyclingcampaign.org.uk/wp-content/uploads/2014/01/shoppersandhowtheytravel.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/abs/10.1080/01944363.2019.1638816?journalCode=rjpa20
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/07293681003767785
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Quelle: IASS

Shopper sind näher als gedacht
Viele Händler:innen haben auch eine falsche Vorstellung davon, wie weit die Wege sind, die
ihre Kund:innen zu ihnen zurücklegen.

Die Studie zeigte, dass Händler:innen die Entfernung, die Kund:innen zurücklegen, um ihr
Geschäft zu besuchen, überschätzen. Die Studienergebnisse zeigen, dass mehr als die
Hälfte (51,2 %) der Kund:innen weniger als 1 km von der Einkaufsstraße entfernt wohnen.
Im Gegensatz dazu schätzten die Händler:innen, dass im Durchschnitt nur 12,6 % der
Kunden innerhalb dieser Entfernung wohnen.
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Einnahmen durch Autofahrende gering
Nun mag manche:r argumentieren, die Autofahrenden würden mehr Geld im Laden
ausgeben, als Menschen, die mit ÖPNV, Fahrrädern oder zu Fuß kommen würden. Auch
dies haben die Forschenden im IASS untersucht.

Richtig ist, dass die einzelne Bonhöhe der Autofahrenden größer ist als bei den anderen
Shoppern. Doch zieht man die Besuchsfrequenz und Anzahl der Shopper je
Fortbewegungsart als Kriterien hinzu, ändert sich das Bild gewaltig:

Die Ergebnisse zeigen, dass Autofahrende mit 8,7 Prozent den geringsten Anteil an den
Einnahmen haben, verglichen mit Fußgängerinnen und Fußgängern (61 %),
Verkehrsmittelnutzenden (16,5 %) und Radfahrenden (13,5 %). Das heißt, obwohl die
Ausgaben pro Besuch weniger als halb so hoch sind wie die der Autonutzenden, trägt der

https://findingspress.org/article/24497-local-business-perception-vs-mobility-behavior-of-shoppers-a-survey-from-berlin
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höhere Anteil der Nutzenden von Verkehrsmitteln und aktiven Verkehrsmitteln in
Verbindung mit der größeren Häufigkeit der Besuche dazu bei, dass diese Verkehrsmittel
den größten Teil der Gesamteinnahmen (91 %) beisteuern.

Quelle: IASS

Aber…
Natürlich bleibt bei diesen Ergebnissen zu berücksichtigen, dass die Studie am Beispiel
zweier Einkaufsstraßen in Berlin (Kottbusser Damm und Hermannstraße) durchgeführt
wurde. Andere Straßen oder Innenstädte werden sicherlich auch andere Ergebnisse zeigen.
Doch sollten Händler:innen ihre eigenen Einschätzungen ebenso kritisch sehen, wie
Studienergebnisse, denn manchmal schätzen wir Dinge eben schlicht falsch ein und es geht
vielleicht doch nicht die (Handels-)Welt unter, wenn in Einkaufsstraßen der Autoverkehr
eingeschränkt wird.


